Sehnsucht nach Heil und Heilung (Mark.1,40-45)
Liebe Gemeinde,
„Ihhh! Hilfe!“ Ein lauter Schrei schallt aus der Küche. Der treusorgende Ehemann springt aus dem Sofa und eilt zu seiner Frau. Diese steht schon auf einem Stuhl. „Mach sie tot! Mach sie sofort tot!“ - „Vielleicht können wir die Spinne ja einfangen und aussetzen?“ - „Nein, mach sie tot! Diese Viecher sind so eklig! Mir läuft es eiskalt den Rücken runter, wenn ich nur an eine denke. So etwas will ich nicht in meiner Nähe haben. Töten und im Klo runterspülen.“ 
Szenenwechsel: „Wähhh. Was ist denn das? Igitt. Das schmeckt ja fürchterlich. Das esse ich nicht.“ Angeekelt guckt der kleine Max auf seinen Teller. Doch Mama erklärt ihm: „Aber, Schatz, das ist doch nur Spinat. Der ist doch gesund. Komm ein paar Löffelchen schaffst du schon.“ Doch Max bleibt trotzig. Er haut mit dem Löffelchen auf den Tisch und presst seine Kiefer aufeinander. Sein Urteil steht fest: „Das mag ich nicht. Das ist eklig!“ 
Noch eine Szene: „Nein! Nicht! Geh weg! Komm uns nicht zu nahe! Keinen Schritt weiter!“ Entsetzt weichen die Menschen zurück, als sich dieser Mann ihnen nähert. Er hat eine ansteckende Hautkrankheit: Aussatz! Und damit ist er ausgeschlossen aus der Gemeinschaft, ist für viele eklig, muss auf Distanz bleiben.
Liebe Gemeinde,

Es gibt viele Situationen, in denen ein Mensch durch andere aus der Gemeinschaft ausgeschlossen wird:

· Aids

· eine psychische Erkrankung

· eine Suchterkrankung

· Krankheit grenzt vom Leben aus…Krebs (ich geh lieber nicht hin, da weiß ich gar nicht, was ich sagen soll)

· Straffällige

· kinderreiche Familien

· Obdachlose

· Behinderte

Es gibt aber auch viele Situationen, in denen sich ein Mensch im Leben und vom Leben ausgegrenzt fühlen kann.

· Arbeitslosigkeit 

· Depressionen (Rückzug)

· Scheidung

· Trauer

· Sexueller Mißbrauch

· Aussehen

Haben Sie sich auch schon einmal „Draussen“ gefühlt? Und das vielleicht sogar dann, als um sie herum noch etliche Menschen gewesen sind? 

In der Bibel wird uns die Geschichte von einem Menschen erzählt, der auch ausgegrenzt war und sich sicherlich auch „draussen“ gefühlt haben muss:

Ich lese aus Mark.1,40-45:

40 Und es kam zu ihm ein Aussätziger, der bat ihn, kniete nieder und sprach zu ihm: Willst du, so kannst du mich reinigen. 41 Und es jammerte ihn, und er streckte die Hand aus, rührte ihn an und sprach zu ihm: Ich will's tun; sei rein! 42 Und sogleich wich der Aussatz von ihm, und er wurde rein. 43 Und Jesus drohte ihm und trieb ihn alsbald von sich 44 und sprach zu ihm: Sieh zu, daß du niemandem etwas sagst; sondern geh hin und zeige dich dem Priester und opfere für deine Reinigung, was Mose geboten hat, ihnen zum Zeugnis. 45 Er aber ging fort und fing an, viel davon zu reden und die Geschichte bekanntzumachen, so daß Jesus hinfort nicht mehr öffentlich in eine Stadt gehen konnte; sondern er war draußen an einsamen Orten; doch sie kamen zu ihm von allen Enden.
Liebe Gemeinde,

was wissen Sie über die Krankheit Aussatz?

· Lepra: lebendig tot

· Unrein körperlich: Isolation, keine Berührung von anderen Menschen erlaubt, aus der Distanz musste er „unrein“ rufen. Es gab ein Gesetz in Israel, eine unerbittliche Vorschrift aus dem Dritten Buch Mose:
"Ein Mensch mit Aussatz ist unrein. Er soll eingerissene Kleider tragen und das Kopfhaar ungepflegt lassen. Er soll das Gesicht verhüllen und ausrufen: Unrein, unrein! Abgesondert muss er wohnen, außerhalb des Lagers muss er sich aufhalten" (Lev 13, 44-46).

· Unrein kultisch: Ausgeschlossen aus der Gemeinde, Gottesdienstteilnahme verboten, galt als sündig und von Gott gestraft

· Folge: totale Isolation…von Menschen und von Gott, nur die Gemeinschaft mit den anderen Aussätzigen blieb…

Der Aussätzige in unserer Geschichte sucht nach Heil (Wiederherstellung der Gemeinschaft mit Gott und der Gemeinde) und nach Heilung (Wiederherstellung der Gesundheit).

Der Aussätzige sucht Heil und Heilung bei Jesus. Suchen Sie auch nach Heil und Heilung, wo Sie sich wie „Aussätzig“ fühlen? Oder ziehen Sie sich zurück umkreist von dem Gedanken, dass es für Sie sowieso keine Hoffnung mehr gibt?

Wo suchen die Menschen heute nach Heil? Nach ihrem Lebenssinn?
Esoterik

Ego

Geld

Ansehen

Macht

Beziehungen (Partnerschaft, Familie)

Astrologie

Wo suchen die Menschen heute nach Heilung?

Schulmedizin

Alternative Medizin

Geistheiler

Was machen Sie mit den ekligen Stellen Ihres Lebens? Mit den Punkten, wo Sie sich selbst nicht mehr in die Augen schauen können? 
- Wo der Geduldsfaden schon wieder gerissen ist und die anderen in der Familie  es ausbaden mussten. Dabei wollten Sie sich doch dieses Mal beherrschen. 
- Wo Sie Gerüchte so heimlich in Umlauf gebracht hast, dass Sie es selbst kaum gemerkt haben. Aber über die Folgen sind Sie erschrocken. Das wollten Sie auch wieder nicht. 
- Wo Sie wieder zu feige oder bequem waren, die Wahrheit zu sagen. Sie hatten sich doch vorgenommen, Rückgrat zu zeigen. 
- Wo diese „hässlich schönen“ Bilder wieder Macht über Ihre Gedanken oder Ihre Phantasie gewonnen haben. Nie wieder wollten Sie diese Erotik-Seiten anklicken, aber es ist ja so leicht ... 
An welchen Stellen ekelt es Sie vor sich selbst? Wo denken Sie sich manchmal: wenn die anderen wüssten, die würden nichts mehr mit mir zu tun haben wollen?! 
Verstecken Sie das nicht vor Gott. Decken Sie das auf und kommen Sie damit zu Jesus: „Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. Wenn wir aber unsere Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit.“ (1. Johannes 1, 8-9).

Von dem Aussätzigen können Sie vier Schritte lernen, wie auch Sie zum Heil und zur Heilung finden können:

1. Fassen Sie den inneren Entschluss, zu Jesus gehen zu wollen (Das darf er nicht!)

2. Gehen Sie hin zu Jesus, indem Sie ihn um Hilfe bitten (bat): Bitte hilf mir!

3. Werden Sie vor ihm klein und geben Sie zu: Ich bin mit meinen Möglichkeiten am Ende. Ich bin unrein und kann mir nicht selbst helfen (knien)

4. Vertrauen Sie ihm, dass er die Macht hat Ihnen Heil und Heilung zukommen zu lassen: Ich bin mit meinen Möglichkeiten am Ende, aber du kannst helfen!!! (Willst du, so kannst du!) Das ist Bitte und Bekenntnis des Vertrauens in einem. Inhalt: reinigen!!! (Heil und Heilung ist gemeint!)

Wie reagiert Jesus? Vier Reaktionen habe ich im Text gesehen:
a) Es geht Jesus zu Herzen, was Sie in Ihrem Leben erleben.(Es jammert ihn.) Es geht ihm zu Herzen, was mit diesem Aussätzigen damals geschehen ist. 

b) Jesus streckt die Hand nach Ihnen aus. Er bewegt sich auf Sie zu. Genau jetzt in diesem Moment. Hier in dieser Kirche. Genau in dieser Sekunde will er Sie berühren.

c) Lassen Sie die Berührung durch Jesus zu. Nicht weggehen, nicht aufgeben, nicht wegducken. Diese Berührung durch ihn können Sie nicht erzwingen, aber Sie können auf diese Berührung warten. 

d) Jesus sagt auch zu Ihnen: Sei rein! Diesem Aussätzigen und Ihnen sagt Jesus in aller Deutlichkeit: "Ich will, dass Du gesund bist, dass es Dir gut geht, dass Du leben kannst und dass Dein Leben gelingt. Ich will es - werde rein!" Wenn diese Berührung geschieht, dann werden Sie rein, empfangen Heil und Heilung. Von Jesus berührt werden bedeutet seine anrührende und heilbringende Kraft und Nähe zu erfahren. Der Aussätzige erlebt die überwältigende Erneuerung und eine bahnbrechende Freude durch die Berührung von Jesus.

Jesus kann Sie aus jeder Isolation befreien, aus der menschlichen und aus der geistlichen Isolation!

Jesus will, dass Sie zu ihm kommen, damit Sie Heil und Heilung erfahren können, damit er Sie berühren kann.

Ihre Hilflosigkeit zieht Gott an. Sie weckt sein Erbarmen. 
Es gibt keine Stelle Ihres Lebens, von der sich Jesus angeekelt abwendet - keine! 

Natürlich findet er vieles nicht gut, aber er sieht Sie durch die Brille der Gnade. Sie sind durch den Glauben seine Kinder - für Sie macht er sich die Hände dreckig. Ich stelle mir das so ähnlich vor wie Windeln wechseln. Wenn mein Sohn oder meine Tochter ein „großes Geschäft“ gemacht hatte, ist es nicht schön, das sauberzumachen. Aber es ist mein Sohn. Es ist meine Tochter. Er bzw. sie ist hilflos gewesen als Baby. Er und sie konnten es nicht selber sauber machen. Ich konnte ihm und ihr  nicht sagen: 
„Mach erst mal sauber, dann spielen wir mit einander.“ Beide brauchten Hilfe, immer und immer wieder. Und ich mache es gerne. Weil ich mich beim Auswischen schon auf das Strahlen freue, wenn wir fertig sind. Gott kennt die Abgründe meiner Seele. 
Er weiß sehr gut, wozu ich fähig bin. Aber er lässt mich nicht los. Im Gegenteil, er berührt mich. Vergebung, Heilung und Veränderung bietet er an: „Ich will’s tun, sei rein.“ Karl Heim hat das einmal so formuliert: „Ich werde von Gott über alle Abgründe in mir getragen.“ Er schafft am Kreuz von Golgatha alle Voraussetzungen dazu. Soweit kommt er uns entgegen, aber zu ihm kommen und ehrlich sein – das ist unser Job. 
Wenn man sich ekelt, ist es normal, sich abzuwenden. Die Spinne wird getötet, der Spinat ausgespuckt. Doch das Kreuz von Golgatha beweist uns: 
Es gibt keinen Menschen auf dieser Welt, 
dem sich Jesus nicht liebevoll zuwendet! 
Es gibt keine Stelle deines Lebens, 
von der sich Jesus angeekelt abwendet - keine! 
Viele Christen wissen das und haben viele Predigten darüber gehört. Doch es zu glauben und von der Barmherzigkeit Gottes ergriffen zu sein - darum geht es. Denn das macht es aus, Christ zu sein.

Dann aber geschehen einige seltsame Dinge direkt im Anschluss an die Heilung des Aussätzigen!

Statt den geheilten Aussätzigen als Auftakt eines erfolgreichen Werbefeldzuges zu machen - ihn zum Label seiner "Sendung" zu nehmen  "Ich bin es. - Ich bin der Christus. Jetzt werden die Aussätzigen rein. Schaut nur, hier habt ihr einen zum Beweis " - stattdessen schickt Jesus den geheilten Aussätzigen raus und verbietet ihm sogar, davon zu sprechen... "Erzähl niemanden etwas davon..." Eine Katastrophe für jeden Medienberater und jeden Wahlkampfmanager. 
Da tauchen Fragen auf:

a) Warum schickt Jesus den Mann weg? Anderen sagt er, dass sie ihm folgen sollen.
Er soll den ganz normalen offiziellen Weg gehen, sich als Gesunder dem Priester zeigen, der damals sozusagen als "Gesundheitsbehörde" zuständig war und damit wieder die Eintrittskarte in die Gesellschaft erwerben. Er will dem Mann, der da wegen seiner Krankheit ausgegrenzt ist, nur den Weg zurück in ein normales Leben öffnen.

Und Jesus will auch die Priester, die Schriftgelehrten und Pharisäer gewinnen. Deshalb sollen sie „sehen“, welche Macht Gottes von Jesus ausgeht, die geistlich und körperlich rein macht.

b) Warum soll er schweigen?

· Wer einmal im vorderen Orient oder in Afrika war, wo noch heute viele Menschen mit Behinderungen und Krankheiten auf ein Bettlerdasein angewiesen sind, der kennt die lauten Klagen Behinderter und von Menschen mit Geschwüren, die einen durch Straßen verfolgen können. Und wenn man einem der Menschen in die Augen geschaut hat und ihm etwas Geld zugesteckt hat, dann spricht es sich herum wie ein Lauffeuer, man ist am Ende materiell und emotional völlig überfordert. War es das, was Jesus vermeiden wollte, als er den Geheilten so rasch wegtreibt und ihm Stillschweigen geboten hat? Hat er gefürchtet, von Hilfesuchenden "aufgefressen" zu werden - wie es ja im Folgenden auch angedeutet wird? Jesus hatte seit der Heilung des Aussätzigen kaum noch eine ruhige Minute, kaum noch Zeit zum Beten.

· Jesus wollte nicht zum irdischen König gemacht werden.
· Jesus wollte, dass nicht um seiner Wunder willen an ihn geglaubt wird, sondern um seiner Botschaft willen, so zum Beispiel die Meinung von Albert Schweizer. Deshalb endet das Messiasgeheimnis erst nach der Auferstehung: erst jetzt konnte seine Botschaft überhaupt richtig verstanden werden… Erst von Karfreitag und Ostern her, also erst durch seine Leidens- und Auferstehungsgeschichte wird er sichtbar als der Messias, als Gottes Sohn, als derjenige, der gekommen ist den tiefen Riss zwischen Gott und den Menschen wieder heil zu machen. Da Jesu Leben und seine Botschaft erst von diesem Ende aus zu verstehen und richtig zu deuten ist, deshalb untersagt Jesus den von ihm Geheilten von seinen Wundertaten zu berichten. 
c) Warum hält sich der Geheilte nicht an die Anweisung?

Wir verstehen, dass er dieses Wunder nicht für sich behalten kann, sondern überall verbreitet. Könnten Sie das für sich behalten, wenn Sie der Aussätzige gewesen wären? Das ist doch völlig unmöglich! Selbst wenn er geschwiegen hätte, hätten die Leute ihn gefragt: beim Bäcker, im Kaufhaus, in der Nachbarschaft. Wie sollte er verbergen, was Jesus an ihm getan hat?
Deshalb: Eine andere Frage: Warum tun wir uns so schwer, das mit Jesus Erlebte zu erzählen, zu berichten, wo er uns schon berührt hat?

Wenn der Aussätzige doch so schnell und gründlich seine Heilung unter die Leute bringt, warum reden wir nur so wenig von dem, was Jesus an uns tut und im Laufe unseres Lebens schon an uns getan hat? Zumal er uns nicht verboten hat, von seinen Taten und Wundern an uns zu sprechen!

a) Keine Erlebnisse

Wirklich nicht? Müssen wir uns da nicht auch fragen lassen, warum wir nicht z.B. davon reden, dass es Zeiten in unserem Leben gab, da wir nicht wussten, wofür wir eigentlich in der Welt sind - bis Jesus uns die Aufgabe unseres Lebens gezeigt hat? Vielleicht war das die lange, aufreibende Pflege unserer Mutter vor Jahren? Oder die Erziehung unserer Kinder, die uns so gefordert hat? Auch an den Enkeln gibt es solche Aufgaben, von denen wir wissen, die hat Gott uns gegeben. Und warum sprechen wir nicht auch davon, dass wir immer wieder die Kraft dazu bekommen haben, diese Aufgaben zu erfüllen. Wie nach mancher Nacht ohne Schlaf, sich am Morgen doch wieder ein Weg gezeigt hat, den wir gehen konnten. Und dass uns der Auftrag an den Menschen nicht aufgezehrt, sondern im Gegenteil immer wieder bereichert hat, auch wenn es nicht leicht war.

Aber Jesus hat ja auch bei manchen von uns - wie damals schon - mit Heilung und Gesund-werden zu tun: Warum sprechen wir so selten davon, dass wir nach der Operation vor Jahren nicht daran geglaubt haben, dass wir je wieder würden laufen können? Und wie viele gibt es unter uns, die mindestens schon einmal nach einem Unfall oder durch eine Krankheit dem Tod ganz nah waren? Wir wussten es doch, wer da bei uns war, wer uns beschützt und zu uns gesprochen hat, so dass nur wir es gehört haben: Du sollst leben! Aber wem haben wir es weitererzählt?

b) Menschenfurcht/Angst vor Ablehnung

c) Falsche Vorstellung von Evangelisation: Kein Verkauf, sondern Einladung zur Hochzeit!

Ich glaube fest, uns würde Jesus - anders als dem Aussätzigen damals - nicht verbieten, von all seinen Wundern zu zeugen! Im Gegenteil. Vielleicht würde er uns das sagen: Sieh zu, dass du denen, die in deiner Nähe leben, etwas davon sagst, was du mit mir und mit dem Glauben an unseren himmlischen Vater erlebt hast! Berichte Ihnen von den heilsamen Berührungen Gottes in deinem Leben. Du kannst ihnen dadurch helfen, dass auch sie zu einem Leben mit mir und im Glauben an Gottes Liebe finden, die über den Tod hinaus fest bleibt.
